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1 ALLGEMEINES 

Die Zweifarbige Beißschrecke ist aufgrund der leuchtenden Grüntönung des Körpers, die auch die Hals-
schildseiten umfasst, und der deutlich abgesetzten braunen Oberseite und der mittellangen Flügel 
eindeutig bestimmbar. Im Gegensatz zu den nahe verwandten Arten sind die Cerci der Männchen vor 
der Spitze deutlich gezähnt. Durch diese Färbung ist sie in den vor bewohnten, hochwüchsigen, grasi-
gen Vegetationsbeständen sehr gut getarnt. Die Männchen weisen eine Länge von 14 bis 17 mm, die 
Weibchen von 15 bis 18 mm auf. Die Art ist wärme- und trockenheitsliebend, so dass sie in Deutsch-
land vor allem im Süden und Osten vorkommt. Dabei ähnelt die Verbreitung auffallend der der Westli-
chen Beißschrecke (Maas et al. 2002, Fischer et al. 2020). 

 

2 BIOLOGIE UND ÖKOLOGIE 

Die Zweifarbige Beißschrecke ist wärme- und trockenheitsliebend, so dass sie als xerothermophil ein-
gestuft wird. Ihr bundesweites Verbreitungsbild ähnelt sehr dem der Westlichen Beißschrecke mit im 
Osten allerdings deutlich kleinflächigerem Vorkommen. Im Unterschied zu dieser Art bewohnt die 
Zweifarbige Beißschrecke allerdings langgrasige, trockenwarme Lebensräume und ist dabei deutlich 
vertikal orientiert.  Sie kommt auf Halbtrockenrasen, Sandrasen und Wacholderheiden vor, wo sie 
magere, lückige und hochwüchsige Vegetation besiedelt. Beobachtungen liegen bis in Höhen von mehr 
als 1.000 m vor. Sowohl Imagines, als auch Larven sind mobil, so dass eine gute Ausbreitungsfähigkeit 
gegeben ist. Makroptere Tiere treten teilweise weitab von bodenständigen Vorkommen entfernt auf. 
Sie sind vermutlich vor allem für den Genaustausch zwischen Teilpopulationen wichtig, spielen aber 
wohl auch bei Ausbreitungsvorgängen eine Rolle (Detzel 1998, Maas et al. 2002, Fischer et al. 2020). 

Diese Art ernährt sich vor allem herbivor von Gräsern, wobei neben den Blättern auch die Blüten sowie 
die Blüten krautiger Pflanzen verzehrt werden. Die Larven ernähren sich teilweise auch von Kleininsek-
ten (Detzel 1998, Pfeifer et al. 2011). 

Der Gesang erinnert an das anhaltende Sirren von Roesels Beißschrecke, ist aber lauter und „metalli-
scher“; er wird zudem mit vielen kurzen Unterbrechungen vorgetragen. Das Lautstärkemaximum liegt 
zwischen 13 und 20 kHz, so dass zum Nachweis der Art ein Batdetektor sinnvoll sein kann. Die Eier 
werden in die Stängel von Gräsern abgelegt und haben einen einjährigen Entwicklungszyklus. Wie bei 
den Tettigoniiden üblich entwickeln sich die Tiere über sieben Larvenstadien zu Imagines. Diese treten 
von Mitte Juni bis Ende Oktober auf  (Detzel 1998, Maas et al. 2002, Pfeifer et al. 2011).  
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Abb. 1: Typisch für die Art ist 
die hellgrüne Grundfärbung 
mit bräunlicher Oberseite 
und die mittellangen, bei 
den Männchen (hier im Bild) 
breit gerundeten Flügel (S. 
Stübing) 

 

Abb. 2: Die Färbung der Art 
ist kaum variabel, hier ein 
Weibchen (S. Stübing) 
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3 ERFASSUNGSVERFAHREN 

Der Nachweis der Art kann entweder anhand ihrer Lautäußerungen oder über das optische Absuchen 
geeigneter Lebensräume erfolgen. Selbst beim sehr langsamen Durchschreiten der Habitate sind die 
aufgrund ihrer Färbung sehr gut getarnten Tiere jedoch nur schwer zu erfassen. In Nord- und Mittel-
hessen sowie den Höhenlagen ist die Art sehr selten, so dass Nachweise hier möglichst fotografisch 
dokumentiert werden sollten.   

 

4 ALLGEMEINE VERBREITUNG 

Die Zweifarbige Beißschrecke zeigt eine euroasiatische Verbreitung. Ihr Vorkommen erstreckt sich von 
einzelnen Vorposten in den Pyrenäen und Südfrankreich über Zentralfrankreich die Südhälfte von 
Deutschland über Osteuropa und den Ural bis in die mongolisch-sibirische Steppe (Detzel 1998, Maas 
et al. 2002). Bundesweit ist die Zweifarbige Beißschrecke in einem Band von Rheinland-Pfalz über Süd-
hessen bis Nordbayern und zum Thüringer Becken flächig verbreitet. Abseits davon sind größere Berei-
che der Schwäbischen Alb und des Donauraumes sowie Nordbrandenburg und das südliche Mecklen-
burg-Vorpommern besiedelt. Südlich der Donau fehlt die Art wie auch in den nördlichen Teilen der 
Mittelgebirge und im Nordwestdeutschen Tiefland, wo derzeit eine Ausbreitungstendenz gegeben ist. 
Die Zweifarbige Beißschrecke wird in Deutschland als ungefährdet eingestuft (Maas et al. 2002, Maas 
et al. 2011). 

 

5 BESTANDSSITUATION IN HESSEN 

In Hessen ist die Zweifarbige Beißschrecke mit Ausnahme weniger Einzelfunde in Nordhessen nur in 
den Tieflagen der südlichen Landesteile verbreitet. Die Nordgrenze des Vorkommens verläuft vom 
südlichen Vogelsberg über die Wetterau bis in den Kreis Limburg-Weilburg (Ingrisch 1979, Stübing & 
Hundertmark 2018). In der Roten Liste Hessens ist die Art als gefährdet eingestuft (Grenz & Malten 
1995). 
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Abb. 3: Die Zweifarbige Beißschrecke 
besiedelt trocken-warme Lebensräu-
me mit höherer Vegetation, gerne 
hochwüchsige, grasreiche Trockenra-
sentypen wie hier im Bild (S. Stübing). 

 

6 GEFÄHRDUNGSFAKTOREN UND –URSACHEN 

Insgesamt sind folgende hauptsächliche Gefährdungsfaktoren zu nennen (Angaben aus Detzel 1998, 
Schlumprecht & Waeber 2003):  

- Langfristig Verlust von zahlreichen Lebensräumen durch Bebauung, Aufforstung und Umwand-
lung in Ackerland 

- Verbrachung und Verbuschung der Lebensräume durch zu geringe Nutzung (Aufgabe der 
Schafbeweidung) bzw. Pflege sowie durch Sukzession und Eutrophierung 

- Populationen auf isolierten Flächen können sehr leicht aussterben, wenig verbundene Berei-
che werden dann kaum neu besiedelt  

 

7 GRUNDSÄTZE FÜR ERHALTUNGS- UND ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN 

Detzel (1998) und Schlumprecht & Waeber (2003) empfehlen folgende Erhaltungs- und Entwicklungs-
maßnahmen:  

- Erhalt und Pflege von (möglichst großen, mehrere Dutzend Hektar umfassenden) Magerrasen 
durch Entbuschungsmaßnahmen und Wiederaufnahme der Bewirtschaftung in Form von 
Schafbeweidung; es müssen aufgrund der Lebensräume in langgrasigen Vegetationsbeständen 
und der Eiablage in Gräsern dort auch größere, unbeweidete und auch im Winter nicht durch 
eine Pflegemahd veränderte Bereiche vorhanden sein, die jährlich wechseln 

- Schaffung von Ersatzlebensräumen z.B. in Abbaubereichen, die ebenfalls mehrere Hektar zu-
sammenhängende Fläche aufweisen sollten 

- Etablierung eines geeigneten Verbundsystems zwischen Populationen in Form offener, mage-
rer Säume und Böschungen 
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Von einem großen Verbundsystem, wie für die bundesweit bedeutenden Vorkommen der Italienischen 
Schönschrecke empfohlen, würde auch die Zweifarbige Beißschrecke und andere seltene Arten sehr 
profitieren. Dafür eignet sich eine Vernetzung der Vorkommen in den Sandgebieten nach Westen zum 
ebenfalls sehr mageren Rheindeich. Dieser sollte dann insektenfreundlich bewirtschaftet, also nur in 
Teilbereichen und nicht komplett wie bisher, gemäht werden. Über den Rheindeich wäre ein großräu-
miger Verbund entlang des Rheinverlaufs gegeben. 
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